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Die Weihnachtsfeiertage haben eine natürliche Ruhepauſe in
den proletariſchen Rieſenkampf mit dem herzloſen Unternehmer-
tum gebracht. Am 1. Weihnachtsfeiertage haben drei, am h
Sonntage zehn x ſaneg nden. Die Verbitterungder Streikenden iſt bis aufs höchſte geſtiegen, trotzdem wahren ſie
eine muſterhafte Ordnung, was ſelbſt von höheren Polizeibeamten
wiederholt und ausdrücklich anerkannt worden iſt. Am Donners
e wurde die Verſammlung der Schauerleute polizeilich
und der Referent de Haas verhaftet, weil er die letzte Kaiſerrede

den Bereich ſeiner Beſprechung zog. Die Polizei hatte die
ſung erhalten, jede Verſammlung aufzulöſen, in

welcher die Kaiſerrede erwähnt würde. Am zweiten Feſttage und
am geſtrigen Sonntage durfte mit polizeilicher Erlaubnis gearbeitet
werden.

Viele engliſche Streikbrecher ſind wieder abgereiſt und
werden nicht wiederkommen. Am Donnerstag wurden 20 Streik-
brecher verhaftet, weil ſie Roſinen, Mandeln und andere Waren
geſtohlen hatten. Einem Zollbeamten fiel ihr ſtarker Leibes

ümfang auf, ſie hatten ſich mit ganten Waren beladen. Engi Streilbr techer forderten, weil ihre Zahl immer geringer wird,
Tagelohn und 14 Mk. für arbeit Als ihnen 6 und

10 Mk. geboten wurden, legten 300 die Arbeit nieder. Famos!
Da kommen die Rheder vom Regen in die Traufe.

Einen h Verteidiger finden die Streikenden
im Kriminalſtatiſtiker Prof. d. Tännies, der in der Eth.

einen Artikel veröffentlicht, der vom Hamb. Korreſp., einem
erorgane, nicht aufgenommen worden war. Nachdem der ge

nannte Gelehrte die verſchiedenen Vorwürfe, die gegen die Hafen
arbeiter erhoben ſind, im m 7 ſchlagend widerlegt hat, bemerkt
er zu auptvorwurf, die Hamburger Arbeiter hätten durch
ihre internationalen W 3 r gegen das nationale e e
verſtoßen: „Sind etwa die Unkernehmerkartelle, die Truſts
und Ringe, deren partielle Jnternationalität offenkundige
ache iſt, ſchon auf ihre echte mit dem nationalen
ntereſſe geprüft worden? Mir ſcheint dieſe Aufgabe

dringender zu ſein, als der Kampf in Panzer und Harniſch
Segen die ſwywin bigen Pläne des Herrn Tom Mann.“

ie Zahl der Ja unter den Streikbrechern i
ſo eworden, daß bei Einſtellung ueuer Streikbrecher mit
m icht verfahren werden muß, weil ſonſt die Unfallkaſſe
r enorm und auf die Dauer mit Rentenzahlungen belafſiet

r e
„Schlagt die Kerls mit dem Beſenſtiel über den Kopf!“

agte ein Schutzmann, deſſen Nummer der Polizei gemeldet worden
ſt, zu zwei Straßenreinigern. Die „Kerls“ waren zwei Streik

e die ganz ruhig auf und abgingen und ſo ihres Amtes an
Billhorner Kanalſtraße walteten.

Guter t Am auge zur Börſe kleben auf beiden
Seiten die Plakate der Porkzeibehörde, welche zur Aufnahme
der Arbeit auffordern und den Streikbrechern den ausgedehuteſten
Vrin en utz verſprechen. Es würde allerdings den faulen

i ts ſchaden, wenn ſie ſich einmal ins Gea Loten. ann würden ſie ſehen, was es mit der Arbeit auf
a

u ten Appetit! Auf dem Viermaſter Polymnia wurde den
Streikbrechern Elbwaſſer zu trinken gegeben, weil kein Trinkwaſſerbeſchafft werden konnte. Bekannt g iſt der Genuß des Elb
waſſers wegen ſeiner Unreinlichkeit und der damit verbundenen
großen Gefähr, anſteckende Seuchen hervorzurufen, aufs ſtrengſte
polizeilich unterſag

n den Grund gebohrt wurden am Donnerstag zwei
uten, welche von Skreikhrechern als Ewerführer gelenkt wurdenund mit zwei in gleicher Weiſe beſetzten Schuten innerſten

Spaltungsverſuche werden angeſtellt. ie einzelnen
Brauchen der Streikenden ſollen von einander gelöſt werden die

Vermittler kommen aber damit an die falſche Adreſſe.
Die Schornſteinfeger, welche während der Weihnachtstage

Dienstag den 29 Dezember 1896.

als zig dienen ſollten, eine Beſchäftigung, zu der vor
wiegend nur kleine, ſchmächtige Perſonen verwendet werden können,
weil die ne den Keſſeln klein ſind haben trotz hohen
Lohnangebotes die Ehre abgelehnt, als Streikbrecher thätig zu ſein.Einfache Weihnachtsfeiern ſind in vielen Lokalen für die
Streikenden und ihre Familien arrangiert worden. Außerordent
lich viele Liebesgaben waren eingegangen Die unendliche Treue
und Liebe der proletariſchen Natur, gepaart mit männlicher Feſtig
du g bei den einfachen Feierlichkeiten zum ergreifenden Aus

ruck.
Werbeagenten müſſen wieder nach auswärts geſchickt werden,

weil der Zuzug von Streikbrechern kaum den Abgang deckt.
Mehrere Magdeburger Streikbrecher, die zurückgekehrt ſind,
konnten erſt auf dem Klageweg zu ihrem Lohne kommen.

Freigeſprochen werden mußten mehrere Streikende, welche
Streikbrecher bedroht und beläſtigt haben ſollten. Die „beläſtigten“
Streikbrecher konnten als Zeugen nicht das geringſte vorbringen.

Gegen die Moral und guten Sitte verſtößt es nach An
ſicht der Rhederpreſſe, wenn ſich die Arbeiter, ſtatt von ihrer
Hände Arbeit zu nähren, ſich und ihre ger von „Sammel
groſchen“ unterſtützen laſſen. O über dieſe Phariſäerbrut! Das
verſtößt wohl nicht ren Moral und gute Sitte, wenn ein
Rheder Millionen einſackt, und die, weiche ihm das Geld verdient
haben, hangern läßt!

Mit 4 Heizern und 2 Porhro e mußte der Salondampfer
Taormina nach England g. ehr Leute waren nicht aufzutreiben. Seine n eſatzung iſt aber 39 Mann.

Das dicke Ende Einzelne Stauer erklärten, ſelbſt bei erhöhten
Preiſen könnten ſie keine Löſcharbeiten übernehmen, weil ſie
infolge der ſchlechten Arbeitskräfte auch dann noch Geld zuſetzten.Auf den Staatskais arbeiten nur 371 alte Arbeiter. Verſchie ene

Unternehmer ſind gern bereit mit ihren ausſtändigen Arbeitern
verhandeln über den Lohn und die veränderte Arbeitszeit; aber

e dringen bei den Großunternehmern noch nicht durch.
Jn Harburg haben von ca. 400 Streikenden nur 3 (drei)

die Arbeit wieder aufgenommen. Jn Hamburg waren es bekannt-
lich gar nur zwei von allen den vielen Tauſenden.

Jn Lambrecht, einem kleinen Orte der Rheinpfalz wurden
curch ein Konzert 89.65 M. für Hamburg aufgebracht, 10.35 M.
legte die Gewerkſ a zu, ſo daß 100 M. voll wurden. Bravo!

Aus Leipzig ſind nun 20 000 M. nach Hamburg
worden und zwar 14 900 M. durch das Gewerkſchaftskartell, 2000
Mark von den Maurern und gegen 3000. M. durch die Leipziger
Volkszeitung. Das iſt ein leuchtendes Beiſpiel für alle!

Die ſtaatlich geprüften Maſchiniſten von Hamburg
haben ſich dem Hafenarbeiter Verband (Sektion der Maſchiniſten)
angeſchloſſen.

Tagesgeſchichte.
Der Herbfſt iſt dahin, aber die Militärſtrafprozeß-

reform, welche der Reichskanzler für den Herbſt in Ausſicht
ſtellte, iſt noch immer nicht da. Und es ſcheint auch, als
ob vorläufig noch gar nicht daran zu denken iſt, daß ſie ſo
bald kommen wird. Der Bundesrat iſt am vergangenen
Donnerstag in die Ferien gegangen, ohne ſich bis dahin im
Plenum mit dem ſeit Monaten vorliegenden En.wu f der
Militärſtrafprozeßreform befaßt zu haben. Die Abſicht einer
Reform der Mil.-Str. Proz.- Ordnung hat bereits fünf
preußiſche Kriegsminiſter überlebt.

Mit Programmen die ſoziale Frage zu löſen,
ſcheint der national-ſoziale Verein des Pfarrers Naumann
willens zu ſein. Herr Naumann ſchreibt in ſeinem Blatte,
Die Zeit: „Wir brauchen ein Jnduſtrieprogramm, ein
Landprogramm, ein Handelsprogramm, ein Handwerképro-

i J Jahrg.
gramm, ein Gewerkſchaftsprogramm ein Genoſſenſchafts
programm, ein Frauenarbeitsprogramm.“ Dazu kämen dann
noch ein Steuerprogramm, ein Landtagsprogramm für die
Einzelſtaaten, ſowie Kommunalprogramme. Endlich ein
Schulprogramm ein Volksbildungsprogramm ſowie ein
Volkskunſtprogramm. Wenn es nur den armen „National
ſozialen“ nicht ſchwindlig wird vor ſo vielen Programmen!
Ein Glück für ſie, daß Naumann ein Einſehen hat und be
ſänftigend hinzufügt: „Nicht alles dies kann und braucht
ſofort in Angriff genommen zu werden.“ Es waäre ſonſtauch das Schünmſte zu befürchten geweſen.

Geldſack groß, Verſtand kurz! Ein franzöſiſcher
Journaliſt hat an eine Anzahl n ender Finanzleute
das Erſuchen gerichtet, ſich über die ſoziale Frage in Europa
zu äußern. Der Pariſer Rothſchild antwortete darauf
„Jch glaube nicht an eine Arbeiterbewegung

alles was man ſo nennt, iſt bloß Zeitungsgeſchwätz“.
Der Berliner Geldmenſch Hanſemann, der Finanzkönig,
leiſtet ſich folgenden Weisheitsſpruch: Die ganze Ge
ſellſchaft iſt vom Sozialismus bedroht. Aber die Bewegung
iſt in der Abnahme. Wir hier ſind ganz ruhig. Die
beſte Sicherheit gegen den Sozialismus iſt immer noch
eine ſtarke Regierung und ein ſtramm gehorchendesHeer.“ Je nun, derr Hanſemann! Es kommt ganz da

rauf an, auf wen das Herr „pdreſſiert“ iſt. Siehe Ueber
tritt der franzöſiſchen Bataillone bei der großen Revolution
vor hundert Jahren.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Frankfurt a. M.
der Müllergeſelle Willmann zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt. Er war betrunken, als er die Lippe riskierte.

Stumms Freude über die Aeußerung des Kaiſers auf
dem parlamentariſchen Diner beim Fürſten Hohenlohe kommt
laut zum Ausdruck in der Deutſchen volkswirtſch. Korreſp.
Der „Dank dem Kaiſer“ überſchriebene Artikel, den auch die
Hall. Ztg. vor Weihnachten ohne Quellenangabe nachdruckte,
ſchließt mit folgendem Abſatze:

„Das Bürgertum aber, vor allem die Vertreter der erwerben
den Arbeit und nicht zum mindeſten die der Streikhetzerei ſo viel
fach überdrüſſigen Arbeiter werden es dem Monarchen Dank
wiſſen, daß er, ohne damit ſeine arbeiterfreundlichen Geſinnungen
zu verleugnen, das rechte Wort zur rechten Zeit geſprochen hat.
Denn was not thut, um der volksverführeriſchen Klique von
Bebel bis Naumann-Stöcker das Handwerkzulegen,
das iſt die allgemeine, gegen den ſozialrevolutionären Uebermut
gerichtete Koalition der Arbeitgeber. Dank für dieſes Wort
unſerem Kaiſer, der dem Bürgerkum damit den Weg gezeigt hat,der ihm ſelbſt und der ehrlichen Arbeit zum Siege ßer die un

ehrlichen W verhelfen wird.“
Wenn die deutſche Arbeiterklaſſe, ſo bemerkt der Vorwärts

dazu, zwiſchen dem „ehrlichen Arbeiterfreund Stumm“ und
dem „unehrlichen Phantaſten Bebel“ zu wählen hat, wird

keinen Moment überlegen, wem zu folgen ihr Jntereſſe
ordert.

Der Leipz. Gen.-Anz., ein bis in die Knochen monarchi
ſches Blatt, ſchreibt aus dem gleichen Anlaſſe, der Herrn
von Stumm ſo viel Freude machte, u. a. folgendes:

Wie iſt es möglich, daß die Unverſöhnlichkeit der Rheder eine
ſo günſtige Auffaſſung im Kaiſer erwecken konnte, während ſie

t e hSoziale Studie von Edmund Schröpel.
(Rachdr. verboten.)

Das Mädchen bot einen ſolchen Anblick von Lieblichkeit dar,
daß ſich jeder unwillkürlich von ihrem Liebreiz angezogen fühlen

te.
a lte in ihrem neuen Heim bereits glücklich, dat a La et ihrer Ein t in einer en Lunte

chloſſerei eine ihnen zuſagende Beſchäftigurg endlich gefunden.
ie Familie Burgmann ſowie JIrma äußerſt anſpruchelos

waren, vadurch der früheren furchtbaren Notlage wenigſtens das

ten bewegten ſich plötzlich die bläulichen Lippen
Daliegenden. Die halbgeſchloſſenen Augen3 a ln Lichteten fich ſarr v S die angſlig

Entſetzliche und Kraſſe benommen wurde.
er
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bemerkte breitete ſich ein freudiger

i Jene u her en der mir S wil ihr ſee neine Zauber
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i es unerklärlich,“ ſagte leiſe die Matrone, daß Herr

Abeles immer in ſeinen Phantaſien von einem Kinde ſowie von
einem untreuen Weibe ſpricht.“

„Und mit meinem Namen nannte er das Kind,“ erwiderte
flüſternd Jrma, „deshalb war ich ſo erſchreckt da ich wähnte, er
rufe mich.

hielt Herrn Abeles für unverheiratet,“ ſagt Frau Heller,
„doch nach ſeinen Phantaſien zu ſchließen, muß er es doch ge
weſen ſein.“

Eine Zeitlang beſprachen die beiden die rätſelhaften Worte desh woreuf ſich Jrma wieder nach ihrem weuen Heim Tod
um ihren häuslichen Arbeiten nachzukommen und ſich nach den
Bedürfniſſen der unglücklichen Mutter Burgmann, die bereits der
Auflöſung nahe war, auf das liebevollſte zu erkandigen

Frau Heller dagegen nahm ihren gewohnten Platz beim Kranken-
lager ein und verſank in tiefes Sinnen.

„Wo iſt ſie? Mein Kind meine Jrma? Warun haben
Sie ſie fortgehen laſſen

Erſchreckt blickte die Matrone empor, ſah den ſie fragend und
vorwurfsvoll anblickenden Kranken erſtaunt an und fragte auf
ſeine vermeintlichen Phantaſien eingehend:

„Herr Abeles, meinen Sie Jrma, meine Nachbarin
„Es iſt ja doch mein Kind!“ entgegnete heftig der alte Mann.

m Kind, Herr Abeles?“ fragte erſtaunt und neugierig die
atrone.
„Ja, mein Kind! be es den. Sie itorln, un ſig ihre Sch e holen, aeſgr ich will ihr fnt5

geben.Kern Herr Abeles, Jrma Pariſa iſt“

err Abeles mit erhöhter Stimme,
en Höhlen heraustraten.
er mit dumpfer Stimme

t vernichtet den
lich. Blanka, meine ſüße Blan
u weilen? Es ſoll dir eben
willen Ich weiß, du mir

meine Jrma!“

W die vollſte ne

F

„Richten Sie mich empor, Frau Heller,“ bat er, „denn mir iſt
dann wohler, leichter.“

Die gute Frau willfahrte in der behutſamſten Weiſe ſeinemWunſche.
Ein dankbarer Blick ſeitens des Sonderlings lohnte Frau Heller.

Dann richtete er ſeine Blicke verlangend nach ſeinem Kaftan, wel
cher an der Wand hing, und ſagte 42 Matrone gewendet:

„Bitte, bringen Sie mir meinen Kaftan her.“
ren e re z erſtaunt die alte Frau.

„Ja! Ja!“ rief er haſtig.
Kopfſchüttelnd willfahrte die Frau ſeinem Wunſche, brachte den

Rock herbei und legte denſelben auf ſein Bett.
Mit zitternden Händen holte er aus wer Bruſttaſche ein

ſchmieriges Nolizbuch hervor, öffnete dasſelbe beſte und nahm
aus einer Taſche desſelben eine Photographie, welche eine junge
und ſchöne Frau darſtellte, heraus.

„Hier, Frau Heller,“ rief er dieſer zu, ihr das Bild entgegen
haltend, „hier iſt ſie Blanka das dämoniſche Weib as
mich beſtrickt bethört hat, und das ich doch unendlich liebe!“

Neugierig nahm Frau Heller das Bild entgegen und rief, indem
ſie einen Blick darauf warf, im höchſten Erſiaunen aus

„Jrma! Das iſt ja Jrmal!“
„Nein nein!“ rief der alte Mann heftig, r iſt ihre Mutter

rief, indem
Blanka. JIrma iſt ja noch rein, unſchulde

Haſtig trat Frau Heller zu dem Krankenlager undW die alten Hände des Greiſes erfaßte, mit faſt erſchrecter
Allmachtiger! Welch' eine Schickſalsfügung wäre es für die

ve meintliche Waiſe, ihren Vater in Jhnen gefunden zu haben.Sprechen Sie, Herr Abeles. Sprechen V er Vlanta erſt

die Schauſpielerin, Jhre Gattin
„Ja, Blanka die Schauſpielerin,“ wiederholte der Kranke

keuchend, eine vielumworbene erin ein begeh
Weib, das niemand err konnte als ich.

ein anderer,
o

Weibes. Da trat un dc elender, ein nicheewürdi er urke
hie gen helix ececehe re
fo beſtehlen und in Gemeinſchaft mit



elb ſt
s tiefſte beklagt wir

faſt ausnahmslos

e des Volkes a d erdd. Anacht gegen die

in den z finnten

„nationgale
ausbeute, eine Karrikatur
das Anſehen beſonderer vaterländiſcher Geſinnu

eben ſuche. Namentlich werde dievon „nationalen Standpunkt“ aus in e e
delt, dadurch werde unendlicher Schaden angeſti fiet.

S denke: das ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg., eins
der verſumpfteſten Koſakenblätter von Deutſchland

Armee und Zweikampf. Aus militäriſchen Kreiſen

kommt eine ſeltſame n e„Vor einiger iſt an alle Offizierkorps u. ſ. w. derArmee r C Eiſen chmidt San Be
den Titel Die konven

Gebräuche beim Zweikampf.
chüre zur Verteilun et

Die Schrift ſtellt ſich dar als ein Lehrbu

onellen (d. h. herkdm lichen

die der
Major X.

Regeln und Vorſchriften
weikampfe zu beobachten hat. werlich wird die Einfalt derdte zu der Einſicht r daß auf dieſem Wege der

ellunfug wirkſam geſteuert werden könne.
So „bekämpfen“ die offiziellen militäriſchen Kreiſe das

Verbrechen des Duells in der Armee! Was würde man
dazu ſagen, wenn jemand die „konventionellen Gebräuche“
der Gauner, Spitzbuben, Fälſcher, Mörder und Räuber in
Form eines „Lehrbuches“, alſo z Nachachtung für
andere veröffentlichen würde Polizei und Staatsanwalt-ſchaft würden ſich dieſer Lehrbücher Lehr bald recht energiſch

annehmen.

Die Strafe für Brüäſewitz II. Jn Aachen wurde,
wie ſchon kurz berichtet, Kriminalkommiſſar Grams vom
Disziplinargericht zur Verſetzung in ein gleiches Amt ver-
urteilt. Grams hatte eines Abends das Reſtaurant Wirts
Brauerei in Aachen betreten und die dort verſammelten
Gäſte durch die Anſprache: „Jch heiße von Brüſewitz, wer
mein Monokle beleidigt, den ſteche ich nieder!“, in nicht

inges Staunen verſetzt. Das Staunen verwandelte ſich
ald in verſtändnisvolles Lächeln, als der Pſeudo-Brüſewitz

darauf begann, den Gäſten das Bier wegzutrinken und ſie
u mißhandeln. Dafür muß er ſich nun verſetzen laſſen.
er Kriminalkommiſſar bleibt er. e e
Der „Hauptthäter“. Durch bürgerliche Blätter läuft

die Notiz, der „Hauptthäter“ in der Zaſtrowaffaire ſei in
der Perſon des Schuhmachers Wendt ermittelt worden. Alſo
nicht der Leutnant v. Zaſtrow, der dem unſchuldigen Knaben
Wieſe den Kopf ſo ſehr zerſäbelt hat, daß der arme Junge
an einer Gehirnerſchütterung lebensgefährlich erkrankt iſt und
drei bis in die Schädelknochen reichende Säbelhiebe aufweiſt,
iſt der Hauptthäter, ſondern ein Geſelle, von dem der Zaſtrow
angerempelt worden ſein will. Wieſe iſt knapp 14 Jahre
alt und ſchwächlich. Er ergriff wie die übrigen Knaben, als
er den mit blanker Waffe dahinſtürmenden Offizier ſah, die
rn blieb aber etwas zurück, ſtolperte in ſeiner Angſt und

zte nieder. Am Boden liegend, wurde er von
Herrn v. Zaſtrow in der angegebenen Weiſe
mißhandelt.

Ein unterirdiſches Kabel iſt von Emden durch die
Nordſee, den Kanal, die Nordküſte Frankreichs entlang und
durch den biskayſchen Golf nach Spanien gelegt worden.
Das erſte Telegramm war vom ſpaniſchen Generalpoſtmeiſter
an Herrn v. Stephan gerichtet.

Der Kriminalkommiſſar v. Tauſch wird des wiſſent-
lichen Meineids in vier Fällen, der Anſtiftung zur Ur-
kundenfälſchung und der Kaiſerbeleidigung angeklagt werden.
Ein nettes Ordnungspflänzchen! Ueberdies iſt die That
ſache, daß Tauſch 1874 als Offizier mit ſchlichtem Ab-
ſchie de entlaſſen worden iſt, was doch ſeinen ſpäteren Vor
eſetzten bekannt geweſen ſein muß, und er trotzdem bei derPoli eine ſo wichtige Stellung fand, bezeichnend dafür,

was für Material bei der Geheimpolizei verwendet wird.
Bezeichnend iſt's, aber nicht befremdend und auch nicht neu.

Parteinathristen.
Die Hewerkſchaften haben in vielen Orten Deutſch

lands zu Weihnachten den durchreiſenden organiſierten Kollegen
eine Weihnachtsbeſcherung bereitet.

Soziale Leberſicht,
Eine Koalition der Arbeitgeber gegenüber

„unberechtigten“ Forderungen der Arbeiter ſoll bekanntlich
der Kaiſer in ſeiner neueſten Tiſchrede empfohlen haben.
Angeſtrebt iſt ſolch eine Koalition ja ſchon lange; einzelne
Unternehmer-Organiſationen exiſtieren längſt, die es ſich zur
Aufgabe machen, ausgehend von der Anſicht, der Arbeiter
habe überhaupt nichts zu fordern, die Arbeiter
organiſation zu vernichten. Jetzt erläßt die Vereinigung
der Berliner Metallwaren Fabrikation an die
Arbeitgeber dieſes Betriebszweiges ein Rundſchreiben, in
welchem es heißt:

„Sehr geehrter Frſen
Wie Sie aus den Tagesblättern erſehen haben werden, wird

von ſeiten der berufsmäßigen Agitatoren wiederum beabſich
tigt, in nächſter Zeit durch allgemeine Arbeitseinſtellung
owohl die Arbeitgeber als auch die beſonnenen Arbeitnehmer in
hrem Erwerb zu ſchädigen.

Auf unſere Induſtrie iſt es zunächſt abgeſehen.
Es iſt daher eine unbedingte Notwendigkeit, daß die Fabrikanten

Branchen ſich zu gegenſeitigem Schutz eng aneinander
eßen.

Sowohl im Kottbuſer Tuchmacherſtreik als auch hier vor wenigen
Wochen bei Gelegenheit des Lithographenſtreiks hat es ſich gezeigt,daß nur durch das zielbewußte n h der
Arbeitgeber in geſchloſſenen Verbänden die einzelnen
Fabrikanten 53 die ihnen drohende Gefahr der
endloſen Schädigungen geſchützt werden konnten.

Durchdrungen von der Notwendigkeit, auch für unſere Jnduſtrie
einen in Zuſammenhalt zu ſchaffen bat ſich, wie wir bereits
dur irkular mitteilten, am 5. Oktober er. die Vereinigung der
Berliner Metallwaren Fabrikanten gebildet, welche heute ſchon
130 Mitglieder, die über 8000 Arbeiter beſchäftigen, umfaßt. Wir
richten daher wiederholt das dringende Erſuchen an Sie, ſowohl
im allgemeinen als auch in Jhrem e gefen Intereſſe unſerer Ver
einigung ſich als Mitglied anzuſchließen.

ne Kritik dieſes Aufrufes können wir uns, nach alledem,
was ſchon r iſt, wohl erſparen.

Für die Arbeiter aber enthält er die erneute Mahnung,
trotz aller entgegenſtehenden Hinderniſſe ſich Mann für
Mann ihren Orgäaniſativnen anzuſchließ en und

denſelben treu zu bleiben, dann wird auch das noch ſo ziel
bewußte Zuſammenhalten der Arbeitgeber für die Arbeiter
keine nachteiligen Wirkungen haben.

Zur Arbriterbewegnag.
iren e dieſer r e her eſie ſechern ſi durch ihre famoſen „Engagements Verträge
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ſeden Augenblick „ohne Angabe des Grundes“ erfolgen kann.“

Wunderdin
ſtens das eine Gute, daß ſie mehr, als alle „Hetzer
dies zu thun vermögen, ſelbſt dieſe ſo unſagbar erniedrigte und
indifferente Menſchenſpezies allmählich zum Widerſtande auf
rüttelt. Es giebt keine agitatoriſcher wirkende Hetzarbeit, als die,
welche die Kapitaliſten durch ihre menſchenmordende Ausbeutungs-
wut verrichten.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 28. Dezember 1896.

Weihnachten iſt nun vorüber. Obwohl der Him-
mel die Feſttagserde in ſeinen weichſten und reichlichſten
Schmutzpelz eingehüllt hatte, konnten ſich dennoch die Theater
und die Vereinsvergnügungen nicht über eine allzu geringe
Beſucherzahl beklagen. Mit dem Arbeitskittel hatte der Ar
beiter auch ſeine Werkiagsſorgen hinter den Ofen geworfen,
und Frohſinn und Freude leuchteten hell von allen Blicken.
Wir hoffen, daß die Leſer des Volksblattes in den drei
Ruhetagen neue Kraft zur täglichen Arbeit und neue Kraft
zum Kampf für die Jdeen ihrer Partei geſammelt haben.
Möge die gehabte Ruhe ihnen gut bekommen ſein

Die Kreiskonferenz für Halle und den Saalkreis
fand geſtern unter ziemlich ſtarker Beteiligung ſtatt. Es
waren 27 Ortſchaften des Saalkreiſes vertreten Genoſſe
Weißmann referierte über Organiſation und Agitation.
Es wurde beſchloſſen, daß das Syſtem der Vertrauens
perſonen dahin auszubauen iſt, daß in jedem Dorfe die Ge-
noſſen einen Vertrauensmann wählen, der die Parteigeſchäfte
am Orte zu beſorgen, den Verkehr mit der Parteileitung im
Kreiſe aufrecht zu erhalten und Mitglieder für den ſozial-
demokratiſchen Verein zu werben hat. Auch ſoll er ſich dieder gewerkſchaftlichen Bewegung am Otte und die

ewinnung von Abonnenten auf das Parteiorgan angelegen
ſein laſſen. Ueber Landbevölkerung und Sozialdemokratie
ſprach hierauf Genoſſe Kunert. Nach einem geſchichtlichen
Hinweis darauf, daß die Sozialdemokratie von Anfang an
der Bauernbewegung ihre Aufmerkſamkeit gewidmet hat und
nach kurzer Erörterung des auf dem Breslauer Parteitage
behandelten Agrarprogramms wies Redner nach, daß es
namentlich der ländliche Mittelbeſitz iſt, welcher vom Groß-
beſitz verſchlungen wird. Ein beſonderes Agrarprogramm
ſei für unſere Partei nicht nötig, da die überwiegende
Mehrzahl der Landbewohner auch auf Grund des Erfurter
Programms gewonnen werden kann und der an ſeinem per
ſönlichen Bodenbeſitz hängende Bauer überhaupt nicht für
die Partei zu gewinnen iſt, ſo lange er nicht einſehen lernt,
daß nur durch Vergeſellſchaftung des Grund und Bodens
die Agrarfrage endgiltig gelöſt werden kann. Ueber die
Preſſe referierte ſodann Gen. Ad. Thiele. Er machte auf
die Wichtigkeit der Preſſe als wirkſamſtes Agitationsmittel
aufmerkſam, beſprach die Schwierigkeiten, mit denen ein
ſozialdemokratiſches Blatt gegenüber den bürgerlichen Blättern
zu kämpfen hat, hob hervor, daß in Bezug auf Billigkeit
des Preiſes unſere Blätter mit den bürgerlichen Zeitungen
nicht konkurrieren können und wollen und gab praktiſche
Winke über die beſte Art des Bezugs und Gewinnung neuer
Abonnenten. Alle Referate wurden beifällig aufgenommen,
und mit einem begeiſterten Hoch auf die internationale völker-
befreiende Sozialdemokratie ſchloß die anregend verlaufene
Konferenz. Möge eine friſche und kräftige Entwickelung des
Parteiweſens auf allen ländlichen Ortſchaften beweiſen, daß
die Anregungen auf guten Boden gefallen ſind.

War's ſo gemeint Die konſervative Hall. Ztg.
ſchreibt in ihrer Weihnachtsnummer:

Theorie und Praxis. „Genoſſe“ Brand, der verantwort-
liche Redakteur des hieſigen Volksblattes, hat eine ihm vom
bieſigen Schöffengericht wegen Uebertretung beſtehender Verord
nungen, betreffend die Jmpfung der Kinder, zuerkannte Haft-
S von 3 e während der Feiertage zu verbüßen. Das

olksblatt erblickt darin eine Abſichtlichkeit. Da Sozialdemo-
kraten von chriſtlichen Feiern nichts wiſſen wollen,
ſo ſollte es für ſie doch eigentlich ganz gleich ſein, an welchen
Tagen eine rechtskräftig gewordene Strafe zu verbüßen iſt.

Abgeſehen von der Unrichtigkeit, daß Genoſſe Brandt wegen
Verſtoßes gegen das Jmpfgeſetz die Strafe erhalten haben
ſoll, während es wegen Fernbleibens ſeiner Kinder vom Re
ligionsunterricht geſchah, iſt der letzte Satz recht bezeichnend.
Nach Meinung der Hall. 3 iſt alſo Genoſſe Brandt um
deswillen gerade während der Weihnachtstage eingeſperrt
worden, um ſeine ſozialdemokratiſche Theorie“, die nichts
von chriſtlichen Feiern wiſſen will, in die u über
ſetzen, und ihm dadurch die Fehlerhaftigkeit ſeiner „Theorie“
recht fühlbar zu machen. So ſol! Das Blatt vergißt dabei
eine Kleinigkeit: Wenn auch der Sozialdemokrat mit der
r des Weihnachtsfeſtes nicht den Gedanken an die Ge
urt des „Heilands“ verbindet, ſo ſind ihm doch die Feier

tage um deswillen lieb, weil er ſich da ſeiner Familie
widmen und ſich von den A ungen der Werktagsarbeit
ein wenig ausruhen kann. eine noch das andere
kann aber recht erreicht werden, wenn man die Feiertage

über de beiSozialdemokraten r a Wer Be

und Praxis zu finden ſondern bei den i
ſervatioen, deren hieſiges Organ es für ganz infindet, daß ein lienvater eingelocht wied während

den Kanzeln das „Friede auf Erden“ wird.
Genoſſe Weißmann hat heute ſeine

fängnisſtrafe angetreten, die ihm wegen Veröffentli

Str liſte während des tionsar
wegen Abdrucks der damals im Neuen Theater gefaßten,
gegen Herrn Sernau gerichteten Reſolution zuerkannt wor-
den iſt. Genoſſe Weißmann wird am 2. Januar die
deutſche Reichefreiheit wieder begrüßen können.

Herr v. Mendel hat auf die von uns erwähnte Be
kanntmachung der Börſenkommiſſion mit einer Erklärung geantwortet, in welcher er ankündigt, er werde wegen ba

Vorwurfs, die Wahrheit dreiſt entſtellt zu haben, klagbar
werden. Jm übrigen hält er die Behauptung, in letzter Zeit
ſeien die Notierungen für Getreide an den Börſen für Halle,
Magdeburg und Berlin hinter den wirklich gezahlten Preiſen
um 20-25 M. zurückgeblieben, aufrecht. Während aber
Herr Mendel der Börſenkommiſſion mit Klage droht, iſt in
Berlin gegen ihn ſelbſt eine Verleumdungsklage angeregt
worden wegen ſeiner die dortige Börſe betreffenden Behaup-
tungen. Auch anderwärts wirft das neue Börſengeſetz
ſeine Schatten voraus. So wird die Getreidebörſe in
Hannover ihre offiziellen Preisnotierungen von Neujahr ab
einſtellen bis zu einer Neuregelung der Verhältniſſe. Die
Kölner Produktenbörſe hat faſt einſtimmig beſchloſſen, die
Börſenkarte für 1897 mit Rückſicht auf das neue Börſen-
geſetz nicht einzulöſen. „Jch will Feindſchaft ſetzen zwiſchen
dir und den Agrariern

Aus dem Burean des SFtadtthegters. Morgen Diens
tag wird die komiſch-phantaſtiſche Oper „Die luſtigen Weiber von
Windſor“ von Otto Nicolai wiederholt. Da die a h
Aufführungen von „Aſchenbrödel“ an den drei Feiertagen völlig
ausverkaufte Häuſer erzielten, ſo iſt von der Direktion, um der
koloſſalen Nachfrage zu genügen, für Mittwoch wiederum eine
Nachmittagsvorſtellung des glänzend ausgeſtatteten Weihnachts
märchers Aſchenbrödel bei halben angeſetzt, um
3 Uhr beginnt. Abends findet die Premiere von Kienzls Opern
Novität „Der Evangelimann“ ſtatt. Dieſes muſikaliſche Schau
ſpiel, wie der Dichterkomponiſt es nennt hat durch ſeine wie

noch Ardenartige Handlung, ſowie durch die genial erfundene,
leicht zu Gehör gehende und dabei die höchſten künſtleriſchen An
e befriedigende Muſik als Zug und in demepertoire aller großen Bühnen ſich bewährt und dürfte auch hier
das größte Intereſſe wachrufen. Direktion iſt es gen
die berühmte n Sigrid Arnoldſen zu einem einmaligen
Gaſtſpiel am 8. Januar (Barbier von Sevilla) zu bewegen.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Heute (Montag)
wird das fünfaktige Luſtſpiel Krieg im Frieden“ von G. v. Moſer,
anerkannt eines der beſten Stücke dieſes Verfaſſers, mit Herrn
Direktor Gluth in der Partie des Leutnants Reif v. Reiflingen
wiederholt und zwar findet die Vorſtellung mit Rückſicht auf die
ſoeben verfloſſene koſtſpielige Weihnachtszeit bei kleinen Preiſen
ſtatt. Dienstag wird zum zwölftenmale der originelle Schwank
„Bockſprünge“, welcher in kurzer Zeit ſich die volle Gunſt des
Publikums zu erwerben gewußt hat und ſtets koloſſale Heiterkeit
erregt, wiederholt. Vorher wird der reizende Einakter
kommene Frau“ gegeben.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Jm Wal
hallatheater führen Mr. Tſchernoffs mit vollſtem Rechte „Wunder
Hunde“ benannten vierbeinigen Künſtler von heute an eine neue
ſenſationelle Dreſſur Szene „Unſere brave Feuerwehr!“ mit dem
Melodram „Ein Opfer ſeines Berufes“ vor, welche ebenſo ſtaunende
Jene hervorrufen dürfte, als die bisherige wunderbare

a zene.Jm Zirkus Blumenfeld fand am Abend des erſten Weih
nachtstages die Eröffnun See vor ausverkauftem eſtatt. Vie Leiſtungen auf dem Gebiete des Schul und Kunſt
reitens, der Gymnaſtik und Akrobatik rechtfertigten vollſtändig die
hohen Erwartungen, die mit dem Namen des Zirkus verbunden
find. Als ſehr elegante und ſichere Schulreiter erwieſen ſich die
Herren Korradini und Goldkette ſowie die Damen Eliſe
und Helene Korradini. Herr Wheel riß mit ſeinem dreſfierten
Eſel das Haus zu ſtürmiſcher Heiterkeit hin. Erwähnenswert ſind
auch die Salto mortale zu Pferde des Herrn Alfonſo und die
Leiſtungen von Miß Loyal auf ungeſatteltem Pferde. Als
Equilibriſten auf dem Drahſeile errang ſich Miß Les lebhaften
Beifall, den au err Nilo für ſeine ganz m enaſtiſchen Produknionen am Bambusrohr erzielte. Mit Geſchick
war das Ballettdivertiſſement arrangiert; kurz: jede Nummer des
außerordentlich reichhaltigen Programms bewies, daß der ZirkusBlumenfeld den Vergleich mit den beſten Unternehmungen ſeiner

Art bequem aushält.
Glück auf! Der Zimmermann Schlüter verletzte ſich auf

der deutſchen Srube bei Bitterfeld ſehr ſchwer am linken Hand
elenk, ſo daß er nach dem Bergmannstroſt gebracht wurde.
bendort fand Aufnahme der Fördermann Otto Fiſcher, der in

der Grube Friedrich bei Eisdorf geſtürzt und von einem
Förderwagen fortgeſchleift worden war, ſo daß er r
lich an Kopf und Gliedmaßen verletzt wurde. Es verunglückte
auf Grube Achen bach bei Straßfurt der Arbeiter Guſtav Gra-
bowski. Durch eine ſich loslöſende Salzwand zog er ſich einen
Beinbruch zu. Auf Grube Luiſe bei Bitterfeld verunglückte
der Arbeiter A. Schröder. Er geriet mit dem linken Fuß in
eine Baggermaſchine und zog ſich einen Knöchelbruch zu. uch
die beiden letzten Arbeiter wurden in das Krankenhaus Berg
mannstroſt überführt.

Geſtorben find in der vergangenen Woche 38 Perſonen und
war an: Krämpfen 2, Lungentuberkuloſe 7, Lungenentzündung 2,

aſtdarmkrebs 1, Leucaemie 1, Rachendiphtherie 2, Lungenerweite
rung 1, epilept. Krampfanfall 1, Dementia paralhytica 1, ange
borener u 1, Gehirnleiden 1. Sehirnentzündung 2, Rhachitis 1, Maſern 1, Herzſchlag 2, Zellgewebsentzün-
dung 1, Schlaganfall 4, Rückenma w. bösartiger
Oberſchenkelgeſchwulſt 1, tuberkulöſer Hirnhautentzündung 1,
Herzſchwäche 1, Lungenödem 1, Blaſenkrebs 1, Magen und Darm-
katarrh 1. Darunter befinden ſich 9 in hieſigen Krankenanſtalten
verſtorbene Ortsfremde.

ne voll

Giebichenſtein. Seines Amtes entſetzt wurde
vor Weihnachten Knall und Fall der Polizeiſergeant
Seltenheim. Er hatte fich wieder einmal ſinnlos be
trunken und war nachts in einem Reſtaurant ſchwarz ange
malt worden. Mit Mühe wurde er in das Wachtzimmer
geſchleppt, wo er am nächſten Morgen am Boden liegend
und dem Erſtickungstode 1 wurde. Der Zu
fall führte ihm zwei Mitglieder des Gemeinderates in den
Weg, die ſofort Anzeige erſtatteten, was die ſofortige Ent
laſſung des Trunkenbolds aus dem Dienſte zur Folge hatte.
Seltenheim war ſchon längſt z zum Fortgejagtwerden; er
war durch ſeinen liederlichen Lebenswandel zum öffentlichen
Aergernis geworden. Es kann der Gemeindever
kaum der Vorwurf erſpart bleiben, daß den Menſ
viel zu lange in ſeiner verantwortlichen Stellung gel
hat. (Anm. d. Red.: Das Volksblait war ſchon mehrfach
in der Lage, ſich mit Seltenheim beſchäftigen zu müſſen.
Als wir eine ſeiner im Sommer begangenen Flegeleien ver
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dr uns mit Klage. Er j iu was dann alles ans Vehe kornnen
kunte, von Erhebung der Klage Abſtand genommen.

Naumburg. 113*/, Jahr Freiheitsſtrafen hat
dieſes Jahr das hieſige Schwurgericht verhängt. Jn vier
Perioden hielt es 34 Sitzungen ab gegen 62 Perſonen in
40 Klageſachen. Zur Verhandlung ſtanden 19 betrüg
Bankrotte bezw. Beihilfen dazu, 16 wiſſentliche Meineide,
7 Sittlichkeitsverbrechen, 5 Brandſtiftungen, 4 Raube, je
3 Morde, Verbrechen im Amte, ſchwere Urkundenfälſchungen
und Anſtiftungen zum Meineide, je 2 gewaltſamer Wider

d und verſuchter Totſchlag, je 1 Totſchlag, Kindesmord,
Erpreſſung, Münzverbrechen und Verleitung zum

anane r Perſonen I r. twur verhängt e 2 e 2Gefängnis, 91 Jahre 2 Monte Zuchthaus, ſechs
Wochen Haft und eine Todesſtrafe, die aber durch Be
qnadigung aufgehoben und in lebenslängliches Zuchthaus

ndelt worden iſt. Rechnet man noch die Hunderte
von Jahren Freiheitsſtrafen hinzu, die im Laufe des zur
Rüſte gehenden Jahres vom Schöffengericht und vom Land
gericht verhängt worden ſind, ſo mögen wohl 600 Jahre,
wenn nicht noch mehr, Freiheitsſtrafen zuſammenkommen, die
nötig waren, um die „göttliche Weltordnung“ in der Balance
zu erhalten. iſt ſchon was Schönes um dieſe herrliche
göttliche Weltordnung

18. Am Tage vor Weihnachten erhing ſich hier der
Gerichtsvollzieher Palmer, der wegen Meineids vom Schwur

burg vor kurzem zu I Jahr Gefängnis verurteilt
lche Strafe er geſtern antreten ſollte.

Am Fr itag abend, kurz nach 6 Uhr, brach auf
dem hieſigen Rittergute Feuer aus. Eine Schenne mit ſämtlichen
Erntevorräten ſowie ein Stall brannten vollſtändig nieder. Die
Theißener Feuerwehr hatte bis Sonnabend früh mit den Auf-
räumungsarbeiten zu thun.

Ammendorf. Aus der chem. Fabrik hierſelbſt ſind größere Mengen
von Kupfer und Treibriemenleder geſtohlen worden. Es fanden
infolgedeſſen Entlaſſungen von Arbeitern u. Hausſuchungen ſtatt,
die zur Verhaftung eines in Merſeburg wohnenden Arbeiters
führten, bei welchem Riemenleder gefunden worden war. Zwei
weitere Verhaftungen am Mittwoch, doch iſt der eine
der beiden zuletzt Verhafteten am Donnerstag abend wieder auf
freien Fuß geſetzt worden. Als Abnehmer des geſtohlenen Kupfers
werden ein Merſeburger ſowie ein im Glauchaer Viertel zu Halle
wohnender Althändler genannt.

Streckau. Auf dem Werke der WerſchenWeißenfelſer Braun-
kohlen Aktien Geſellſchaft hierſelbſt ſoll eine neue Schwelerei er
richtet werden. Eine außerordentliche GeneralVerſammlung ſoll
am 12. Januar die Mittel dazu bewilligen.

Lützen. Submiſſionsblüten. Bei Ausſchreibung ge
wiſſer Bauarbeiter z den Bahnſtationen Meuchen und Schkölen-
Räpitz gingen die Anſchläge von 15800 bis 21 830 M. ausein
ander. Den Zuſchlag erhielten Melzer u. Müller in Markran-t als billigſte. Fur die Ausführung der Hochbauten auf
r Station gingen ſ gar die Angebote von 24 900 bis

44 350 M. auseinander.
Mansfeld. Die Abrechnung der Kreiskommunalkaſſe auf

1894/95 ergiebt bei 96.650 M. Einnahme und 108160 M. Aus
gabe einen peſgetzag von 11.510 M. Unter den Einnahme-
p finden ſich 71739 M. Kreisſteuern, 11874 M. Dotationen
und 6455 M. rückerſtattete Jrren, Blöden u. ſ. w. Unterhal-
tungskoſten. Unter den Ausgaben ſind bemerkenswert 13 232 M.

r Amts und Kreisverwaltungskoſten 326.0 M. Provinzial
euern, 2833 M. für Jmpfweſen, 16765 M. für Unterhaltung

rren, Blöden, Stummen, Epileptiſchen u ſ. w.
An Unterſtützungen wurden 4689 M. an die Verpflegungs-
ſtationen 6272 M. gezahlt und 29600 M. v 7 zum Kreis
chauſſeebau geleiſtet. Die Kreischauſſeebaukaſſe hatte 150892 M.
Einnahme und rund 140000 M. Ausgabe zu verrechnen. Unter
den Einnahmen ſind erwähnenswert 73 400 M. aus den land
wirtſchaftlichen Zöllen, 31 000 M. Provinzialzuſchuß und 7500 M.
Zuſchuß der Gemeinden. Für die Unterhaltung der Kreischauſſeen
wurden 32400 M., für Neubau derſelben rund 75000 M. ausge
u Die Verzinſung und Tore er (ratenweiſe Rückzah-
ung) der Anleihen beanſpruchte 24 700 M. Sehr hwot ift ver

hältnismäßig der Aufwand für die Jrren, Blöden, Stummen
und Epileptiſchen. Die Zahl beweiſt, daß im Mangsfelder Kreiſe
viele geiſtig anormale exiſtieren. Und das iſt ſtets
ein Zeichen recht ungeſunder wirtſchaftlicher Verhältniſſe,

r das „Königreich“ Leuſchner iſt allerdings die Konſtatierung
er Thatſache nichts Neues.
aſſeifelde. Waidmanns Heil. Am 14. d. M. jagten

16 en im Stadtforſt auf Rotwild. Geſchoſſen wurde nichts;
nur ein Häslein hatte ſich verlaufen; mehrere Nimrods ſchoſſen
auf ihn, aber getroffen wurde er nicht.

Erfurt. Das ſtädtiſche Arbeitsamt bürgert ſich mehr
und mehr ein und bereitet den privaten Stellenvermittelungs-
anſtalten bereits eine n Konkurrenz. Beſonders gilt
dies von der weiblichen Kbteilung. Jmmerhin iſt das Arbeits
amt noch nicht ſo beſchaffen. wie es die Arbeiter wünſchen müſſen.
So iſt ſeine Stellung gegenüber Streiks und Ausſperrungen nicht

nd klar weiter giebt ſich das Amt dazu her, den ünſchen
nternehmer in Beziehung auf Nachweiſung von nicht organi

ſierten Arbeitern entgegenzukommen. So wurde einigen Buchdruckern
geſagt, daß die betreffenden offenen Stellen nur an ſolche zu ver

eben wären, die dem Verband nicht angehören. Dieſe Angelegen-
eit ſoll einigen Arbeitervertretern im Arbeitsamt zur weiteren

Verfolgung übergeben werden.
Halberſtadt. Vom Harze berichtet ein Parteigenoſſe dem

Vorwärts: Man macht ſich gar keinen Begriff davon, wie weh
es mir thut, wenn ich im Vorwwärts unter der Stichmarke Schon
wieder einer leſe, wie irgend ein unartiger Poliziſt von Gerichts
wegen abgeſtraft werden mußte. Um ſo mehr freut es wich, daß
ich heute in der Lage bin, über die rettende That eines Gendarmen
berichten zu können. Der Bergbote in Elbingerode ſchreibt

„Wie wir erfahren, iſt Herrn Gendarm Lohmann unterm
6. d. M. die Reitungsmedaille am Bande verliehen worden.

Derſelbe hat bekanntlich wie wir ſeiner Zeit berichtet haben, am
am Montag, den 31. Auquſt d. J., abends gegen 10 Uhr, die
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au Witwe Sachſe hierſelbſt aus dem Pferdeteiche lt unde elbe ſomit vom Tode des Ertrinkens et.“ ocho

man bedenkt, daß der Pferde an manchen Stellen
a einen Meter tieſe ſo muß man ſich darüber freuen,

r bei ſeiner Größe nur bis an den Leib ins
n mußte.

„Hoch klingt das Lied vom braven Mann!“ Mir fällt da die

m i 7 7 C ſchwarzen rWerkenuno „Hinzen Ludchen“ heißt er. de See ten wir
hier im Harze bei fürchterlichem en derden Bodekanal, welcher die Maſchinen der Harzer Werke treibt,
n drohte. Man forderte Freiwillige auf, in den unter

iſchen Kanal hinab zu ſteigen und die Hinderniſſe hinweg zu
räumen. Angethan mit langen eln, wagten ſich zwei

ere Arbeiter hinunter. Nach Ver einer halben Stunde
e te man feſt, daß die mitgenommenen Lampen nicht mehr
rannten. an forderte abermals Freiwillige auf, hinunterzu

en und nach dem Verbleib der Arbeiter zu ſehen.
nzig unſer Ludchen meldete ſich. Es waren keine el

mehr da, und Ludchen hatte ts zur Sicherun gen erund Kälte, als ein paar S von dem reugichen Kartoffel
fuſel, den man Nordhäuſer Kornbranntwein nennt. Nachdem er
von dieſem Zeug einen auf die Lampe W en, kletterte er hinab.
Jhm ging das immer höher r aſſer bis an den Mund,
aber er drang vorwärts und es glückte ihm auch nach verzweifelter
Anſtrengung, die beiden ſteifgefrorenen Arbeiter einen nach dem
andern auf ſeinen Schultern ans Tageslicht zu befördern. Die
beiden Leute, die Ludchen gerettet hatte, ſind innerhalb eines
Jahres an den Folgen dieſer „Waſſerarbeit geſtorben. Ludchen
lebt heute noch. Seine Belohnung beſtand in einer alten Hoſe,
welche er von einem Beamten g erhielt.

Kleine Provinzial- Chronik. Jn Nordhauſen iſt ein
junger Kaufmann irrfinnig geworden infolge eines Sturzes bei
Glatte s, wobei er das Naſenbein zerbrochen und eine Gehirn
erſchütterung davongetragen hatte. Jn Naumburg hat ſich
der Handarbeiter Dathe das Leben genommen. Vor einigen
Jahren hatte der Blitz in einem Neubau in eine Kette geſchlagen,
deren unteres Ende Datbde in der Hand hielt. Seit der Zeit war
er krankhaft geſtimmt. Zwiſchen Mannſtedt und Timmrode
bei Quedlinburg wurde Ende vorvergangener r nachts eine
auf dem Felde des Rittergutspächters Friesland ſtehende Dreſch
maſchine ſämtlicher Riemen, Säcke, Schlüſſel u. ſ. w. beraubt und
die Maſchine ſelbſt demoliert. Die Diebe find ermittelt worden.
Sie hatten die Treibriemeg zerſchnitten und Schuhſohlen daraus
machen wollen. Jn Delitzſch wurde der Häckſelfabrikant W.
unter dem Verdachte, einen wiſſentlichen Meineid geſchworen zu
haben, verhaftet. Jn Siersleben hat der 7jährige Sohn
des Schneidermeiſters Kaps beim Spielen mit einem Teſchin ſeiner
fünfjätzrigen Schweſter die ganze Schrotladung ins Geſicht S
ſchoſſen ein Auge wird kaum erhalten werden können. Ein
reuevoller Dieb es geweſen, der in Zieſar dem Arbeiter
Höpfner 125 M. geſtohlen hatte. Er hat das Geld bis auf etwa
1.50 P. dem H. wieder aufs Fenſter gelegt.

Derſammkungsberite.
f Maurerverſammlung. Jn der Verſammlung vom 22. De

zember wurde ein Artikel über Kunſt und Proletariat verleſen,
welcher ſehr lehrreich war Dittmar berichtete über
den Ankauf neuer Bücher für die Bibliothek Der Kaſſierer legte
darauf die r r 7 vor, welche für richtig befunden wurde.
Zum luß wurde auch der Vorſchlag angenommen, die Vereins-
verſammlungen wieder um 8 Uhr zu beginneu.

Be
Berlin. Verhaftet wurde am Mittwoch auch der Redakteur

des Sozialiſt, Schriftſteller Landauer und der Schloſſer Leinert,
weil ſie angeblich an der echt der Kopenhagener Sparmarken
beteiligt ſeien. Dagegen ſird die Anarchiſten Quarder und Sieben
mark aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. Seit fünf
Monaten ſitzen nun die Weſtphalſchen Eheleute und der Schuh
macher Weber in Unrerſuchung, weil ſie das Attentat gegen den
Polizeioberſten Krauſe voriges begangen haben ſollen. Die

t

Unterſuchung rückt nicht vom Flecke, Belaſtungsmaterial kommt
nicht hinzu die Beſchuldigten ſtellen jede Beteiligung in Abrede,
aber freigelaſſen werden ſie nicht. Sie haben „anarchiſtiſche Ver-
ſammlungen“ beſucht; das ſcheint der Hauptmoment bei der Be
laſtung zu ſein. Auch ein Stück deutſcher Juſtiz. Geſtörte
Hochzeitsfreude. Als am Tage vor Weihnachten ein Hand-
lungsreiſender ſich mit der Tochter eines wohlhabenden Rentners
verheiraſen wollte und vor dem Standesamte vorfuhr, traten aus
der Tho- niſche zwei junge Mädchen und hielten dem glücklichen
Bräutigam mit den Worten: „Lieber Albert, möchteſt Du nicht
einmal Dein Kind wiederſehen jede ein Kind von bezw.
1 Jahr entgegen. Der „liebe Albert hatte ſich auf eine der jungen
Mutter geſtürzt und ſie brutal zur Seite geſtoßen als er dies
Manöver aber auch bei der zweiten von ihm Betrogenen verſuchen
wollte, kam er an die falſche Adreſſe. Das Mädchen, eine Schläch-
termamſell, legte das Kind einer der dabeiſtehenden Frauen in die
Arme und fuhr dem entlarvten Don Jnan mit beiden Händen
ſo nachdrücklich ins Geſicht, daß der dreifache Bräutigam in das
Haus flüchten mußte. Die anderen fnhren nach Hauſe und mit
der Hochzeit war's nichts. Als der lockere Zeifig nachmittags ſich
mit dem Vater ſeiner Braut „verſtändigen“ wollte ließ dieſer ihm
ſagen, er ſolle ſofort das Haus verlapſen, ſonſt würde er die Treppe
hinuntergeworfen werden.

Gotha. Der Arbeiter Sterzing aus Zelle wurde zu 3
Zuchthaus verurteilt weil er ſich an ſeiner 14 jährigen
lange Zeit aufs ſchwerſte vergangen hatte.

eipzig. Von Salo Werner, dem wegen Wechſelfälſchung verhafteten Seronsreber der Leipz. Ger.Ztg., werden noch arge Un

ehrlichkeiten bekannt. Er entnahm z. B. bei Uhrmachern goldene
Uhren und andere Wertſachen auf Kre. it, um ſie ſofort zu ver
ſetzen.

Breslau. Am Grabe iſt Ruh! Vor Weihnachten wurde
im Oswitzer Friedhofe ein Sozialdemokrat beerdigt. Seine Freunde
und Genoſſen gaben ihm das Geleite und legten auch zwei pracht
volle Kränze mit roten Sch eifen aufs Grab. Pfarrer Zickelmann
hielt die Leichenrede und ſagte darin u. a.: „daß auch der Ver
blichene im Leben viel gekämpft und n e das zeigen ja die

ahren
ochter

beiden Kränze, die hier am wenigßen am Platze find
Goslar. Von ſeinem Jagd genoſſen ermordet wurde

der Landwirt Bothe in Badelsleben am Harz. Der Mörder hatte
auch fich mehrere Verletzungen beigebracht und kam mit der An-

x

chen. Sraer e
ei.worauf der Mörder verhaftet

wurM ne Mohr. Die M. N. Nachr. wurden Weh u lei krankKon Ge es rank geworden e ähz Zruzweil er dge eben a und dadurch große z
s Jahr mehr De We h weiler eſie einen Atheiſtenbund gebildet hatten. t hat das Rektorat

verboten, mit dem stud. med. K. M. zu verkehren,
weil dieſer noch immer den atheiſtiſchen Lehren peige

ne u wurde eine Kuh, die ſeit mehreren
aldungI u a Fallaew e undndau un emacht hatte. Da gewordenehat viele Fußgänger Sicht.

Vermiſchtes.
Schiffsunglück. Jn der Nähe von Ajaccio iſt der ſeitWochen vermißte raſch Dampfer Trav an e

mit der ganzen Beſatzung untergegangen.Der bekannte Sungerkürſt er“ Sucei, der t einiger
t in Paris im Olympiatheater auftrat, iſt in der Nacht zum

onnerstag beim Verlaſſen des Theaters tobſüchtig geworden
und mußte in ein enhaus gebracht werden.

BVanchaufſchlitzer. Die Polizei in Amſterdam n 7m

ndividuum, welches nach Art des engliſchen Bauchaufſchlitzersu Frauen ermordet hat, feſt. s waujch

Quittung.
Für die ſtreikenden Hafenarbeiter in Hamburg

Von einer dreifachen Kindtaufe durch P. 1.50 M.
x d Feriſtbanmbeſchernng des Naturheilvereins zu Giebichen

ein 3.
„Neues Theater“ für die Hamburger Hafenarbeiter durch K. B.

von Th. Br. (2 Herren) 0.30 M.
re Sänger“ (Neues Theater) 5 M.

arkenerlös von alle (2. Rate) 200 M.
h Märker 0.50 M.

iſchlerwerkſtelle Giebichenſtein 1 M.
r Arbeitern auf dem Neubau des Harzes beim Gratis Fäßchen

Bei einer roten Kindtaufe bei Hilbrecht in Nietleben 4.75 M.
W. K. 050 M.
Die roten Sänger an der Saale 100 M.
Verein der Schneider bei einer amerikaniſchen Auktion 7.10 M.

10 en Maureracbeitsleuten geſammelt am erſten

Verein der Müller durch amerikaniſche Auktion 6.20 M.
v Arbeitern der Malzfabrik Niemberg durch M. für Marken

Rote Kindtaufe Schloſſerſtraße 2 M.
Von einer ſtillen Kindtaufe 1.50 M.
Vom Skatklub durch Albrecht erhalten 1.35 M.

r teklehener Genoſſen für Marken durch Fiſcher erhalten

Von einer fidelen Kindtaufe in Kröllwitz 3 M.
6 3 einer filbernen Hochzeit in den Reilſtraße von E. Sch.

Vom Weißenfelſer Gewerkſchaftskartell gingen für
die ſtreikenden Hafenarbeiter in Hamburg ein

die Liſten I 9: 1.90 2.60, 3.65, 4.00, 1.65, 5.55, 0.90, 2.05,

Auf die Liſten 91--100: 4.60, 8.10, 7.80, 6.15, 7.00, 9.75, 3.30,
1.90, 18.50, 9.75 M.

Auf die Liſten 1501--1530: 7.95, 5.65, 5.30, 4.80, 4.50, 6.45,
1.65, 9.15, 1.75, 1.80, 2.40, 3.30, 4 85, 6.30, 3.25, 3 45, 3 75, 8.55,
45 g. 1.60, 10.15, 7.10, 265, 6.55, 3.80, 3.55, 3.60, 11.50,

Auf die Liſten 3699 3728: 6.25, 4.10, 4.15, 4.00,
4.45, 1.45, 7.50, 100, 4.70, 8.40, 4. 6.
Mat 3.20, 8.65, 2.30, 0 95, 3.10, 3.40, 5

ark.
Weitere Gelder gingen ferner ein durch Bruno Herm

Mark. Am Biertiſch bei H. Kutſchbauch 1.
Naumburger Brauern 2.50 M. Von A. B. 1.50 M. Von t W.
0.35 M. Gelder werden noch angenommen, da noch weitere Liſten
zirkulieren. Am 27. Dezember wurden 90 M. abgeſandt. Jns-
geſamt ſind bis jetzt 350 M. nach Hamburg geſchickt worden.

Standesantliche Aathritchten.
Halle, 22. Dezember.

Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Karl Kuhlmann und Amalie
Winter Charlottenſtraße 18 und Breiteſtraße 16). Der Bahn-
arbeiter Paul Nitſchke und Marie Rockendorf (Krauſenſtraße 2
und Blumenſtraße 1). Der Uhrmacher Ludwig Reinhardt und
Edith März Bergſtraße 6 und Wuchererſtraße 57). Der Barbier
Wilhelm Stiehler und Friederike Müller (Oppin und Landsberg).

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Friedrich Hähre und
Frida Meinhardt Charlottenſtraße 14). Der Kaufmann Maxi
milian Wergien und Luiſe Boiſſier t 4 undKrauſenſtraße 17). Der Maler Max Döhler und Emilie Born
Streiberſtraße 8).

Geboren: Dem Kaufmann Richard Uhlmann Zwillings T.,
Charlotte Eliſabeth und Margarete Gertrud Schwetſchkeſtraße 5).
Dem Bahnarbeiter Franz Bruno eine T., Frida Anna (Moritz
kirchhof 6). Dem Poſthilfsboten Karl Liſt eine T., Wilhelmine
Emma (Landweyrftraße 4). Dem PolizeiSekretär Friedrich Jung-mann eine T., Rofine Gertrud (Ackerſtraße 7). Dem Kau mann

Fate Junker eire T., Anna Pauline Charlotte (Frieſen
raße 109). Dem Former Albert Ammenhäuſer ein S Ernſt

Albert Wilhelm (Parkſtraße 7). Dem Handarbeiter Franz Haber
land ein S., Auguſt Hermann Moritzkirchhof 3). Dem Stein
drucker Karl Ehrhardt ein S., Robert Otto Bruno Max (Unter-
plan 7). Dem Fteinſever Karl Schwarz ein S. Friedrich Eduard
(Schloſſerſtraße 2)2. Dem Hauptmann und Kompagnie Chef Viktor
Kanter eine T., Käthe Klara Jda Jrmgard (Lafontaineſtr. 7). Dem
Salzſieder Hans Froſch ein S., Hans Erich (Spitze 1). Dem

andarbeiter Wilhelm Stolle ein S. Wilhelm Kurt Max (große
allſtraße 21). Dem Handarbeiter Otto Fiedler eine T., Johanne

Elſa (3. Vereinsſtraße 1).
Geſtorben: Der Dreher Richard Rudolph, 35 J. (Diakoniſſen

eeee A

Sonnabend den 2. Januar
beginnt unſer

I897

Inventur- Ausverkauf.
Brummer Benjamin

große Ulrichſtraße 23 parterre und 1. Etage.
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und De e 8).
Da Die Witwe2 Dem Tapeziereine T., Elſe Em e 16).ch Amend e und a 38 a

zi
Der Arbeiter
Günther, 36 J. (Bergmannstroſ).

darbeiter Paul Wieland
Schneidermeiſter Wilhelm

S ihnWiede- Be
(Klinik)

Karl Kränkel eine T.,lly (Therſtrate i ureau Vorſteher Hermann

cri. Halle g.Freitag den J r 1897

7 Einmaliges Gaſtſpiel P
der berühmten

Sigric Arnoldson:
Der Harbier von veville.

Thaſſa-Thoator
Montag 28. Dezbr. abends 8 Uhr bei

Weinen vreiſen:
Galerie 2. ett und Mittelbalkon s 4. Parkett 75 4.

Krieg im Frieden.
Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer

und Fr. v Schönthan.
ReifReiflingen Dir. F. Gluth.

Dienstag:
Novität. Byckſprünge Povität.

Vorher:
Eine vollkommene Fran

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan!
Herr Jwan Tſchernoff und Jren

mit ihren abgerichteten Wunder Hunden
Neue ſenſationelle DreſſurSzene).

ne Diamantine Berniei, Serpen-
tin- und Fantaſie Tänzerin. Mr.
Oskar Vero, humoriſtiſcher

Little Bruno, Gyon
ſchwebenden Trapez. Meſſrs. Cortyu. Bettléè, gen parodiſtiſche Bur-
lesk Komödianten. Bruno Bero u
Clown Maenni, Miniatur Parterre
Akrobaten. Frl. Alma Bergens
on S z LiedBoehme,w. 7 Sewbheth,

eginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Eine Baß Geige ſt preiswert per

kaufen Ammendorf Nr. 87Zum 1. Januar geſucht Knechte, ver

ſchen Hofjuxgen, Haus u. Küchenmäd.
Stell. koſtfr. Giebichenſt. gr. Breitenſtr.3,p.

ongleur.
iker am

ängerin
riginal-

Mehrere Tausend

Reste
von ganzwoll. Fantasie Kleiderstoffen, Seiden-
stoffen, Sammeten und Plüschen, ferner vonElsasser Baum wollen waren, Leinen, Bett-
zeugen, Inletstoffen, Flanellen, Barchen-
ten, Garciinen, Möbelstoffen etc., welche sieb
während der Weihnachts-Saison angesammelt haben, sind mit den

allerbilligsten Restpreisen

deutlich versehen
zum Verkauf ausgelegt.

Geschäftshaus

J. LE IHalle a. S., Marktplatz 2 und 3.

e Sre
e

Naumburg
Dienstag den o Dezember abends 8 Uhr

große öffentlieVolks- Verſammlung
im ſchwarzen Adler.

r W. Vock Fotha.Magiſtrat ſowie die Herren Stadtverordneten werden zu
dieſer Verſamwlung brieflich eingeladen.

Referent:
Der wohllbbl.

R. Zirkus
Klumenfeld-Goldkette und Corradini

Halle a. S., im nenerbunten Zirkus a. d. Keilftr.
Montag den 28. Dezember abends 8 Uhr

gr. Pracht Vorſtellung.
Der Einberufer.

Deutscher Holzarbeiter-Verband.
Zahlſtelle Halle a. S.

Donnerstag den 31. Dezember 1896 abends 8 Uhr

e Morgen Dienstag den 29. Dezember abends S Uhr

große Elite- Vorſtellung
durchweg neuem Programm.Sylwester- Ball nut weler Hacht e e hen e t in Se

im goldenen Hirſch, obere Leipzigerſtraße.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Täglich großes Fallet.worden ſind zu haben in den Zigarrenhandlungen der
Billet

en Steinbrecher und Jasper, Dingler, Wiegand und Beyer,Der Vorſtand. Sichic,
Deutſcher Metallarbeiter-Verband. We e Wnn- und Feigrtagen findet der Vorverkauf nur an der Zirkuskaſſe

Filiale Halle a. S.
unſer Sylveſter- Vergnügen

beſtehend in Konzert, Theater und Fall
findet Donnerstag den 31. Dezember von abends 8 Uhr an

im großen Saale des Prinz Karl ſtatt.
Alle Freunde und Bekannte ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

ogramms ſind zu haben in den Geſchäften von Ebeling, Albrecht undww. ſowie im Reſtaurant von e und Hinze. 2 e

von 11 Uhr vormittags ab ſtatt.
Mittwoch den 30. Dezember abends 8 Uhr: Vorſtellung.

Donnerstag den 31. Dezember am ſie ſen
W bleibt der Zirkus geſchloſſen. MFrei 9 1. Du 1897.

2 Gala-Vorstellungen,
die erſte nachmittags 4 Uhr, die zweite abends 8 Uhr.

Di- Direktion.
Aepfel, gedarrt Pflaumen, türkiſche

amerik. G Pfd. 80 Pf. mittlere Frucht per Pamerik. weiſteßting oſhe Feucht per l 30 Pf.

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Brandt in Halle.

Gratulationskarten u e
Fenjan ahrskarten. e eitzFarten. Nexjahre Neujahrs-e Zierierſiſer vöilatienh Buohhandiur,,

Bölbergasse 1.

Jen
Gegen Ke uften

r tGodr. Buttormileh, e J

Senbwöreke Gobr. huttermileh,
e e

C o

vonſan Perrin r Cengzern,
Die un ehe der Divi

dendenmarken erfolgt bis Mitt-
woch den 30. Dezember er. Die
Abgabe in Kouverts bis Donners
tag den Z. Dezember er.
r Der Vorstand.

Panorama.
rer 87, 1. Etage.h

e Woche:Das R eſengebirge.

Kapotten
und

Hauben
in schöner Ausführung,

guter Qualität,
bei billigen Preisen.

GeorgKöhler
16 gr. Steinstr. 16

gegenüber Café Bauer.

Auf Firma und Hausnummer
vitte genan zu achten

C. GNICOLAI
i

NEUST Höre
oßossttf S

e

Hülſenfrüchte.
gr. r Lfller Linſen P Pfd. r

e

J
3 witttere VohnenS Bei Abna Je von 10 vt.

S Vorzugspreis
g H. W. Haacke,

gr. Klausſtraße 16.

w Sa
3 l e z

3
e

Rene Knaben n. Mädchen Stiefel

ſelbſt angefertigt, mit guten Zuthaten,
lt billigempftzb Steren, alt. Markt 11.
einen werten Kunden u. Gönnern

ur Nachricht, daß ich nach der
uchererſtr. 86, Ecke auerſtr.,

verz. b. Karl Schultz, Schueiderm.

ff. eroßze e
V Wied J eiſeC. Roſenlbcher, Welt

Abreiß-Kalender,

Neue Welt-Kalender,

PayneKalender,
Wachenhuſen Kalender,

GartenlaubenKalender

alle Parteiſchriften
empfiehlt die

Volksbuchhandlung

Bölbergaſſe 1.
die Bei en derS rahKran he g unverernſ be Eiſendrehers

ſage ich allen meinen

r 7 T ws re

e e e P der d ler
c S S cc c n. r e 2

E. F. w. d. D. on e. T.

99 uo ha

Den

Ab on
monatlich
prauum rdie Poſ

„Die
(Unterha n
die Poſt n
monatlich!

fü
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